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Aktion undInhalt schließen
sich nicht aus. Mit einer

coolen"Scool Tour"
mobilisierenJugendliche

Schulenfürihre
Kli mawette. Die Resonanz

ist überraschend gut.

"Cool Downthe Cli mate" − gut
lesbar prangt das Motto der
"Scool Tour" in weißen Lettern
auf den schwarzen T−Shirts der
Life−AktivistInnen. "Wir werden
die Kli mawette gewinnen", gibt
sich Gary Diderich überzeugt.
Der 18−Jährige ist Mitglied der
Jugendinitiative "Life" des Mou-
vement Ecologique undreist für
eine Woche mit der "Scool Tour"
durch Luxemburg. Die Life−Kam-
pagne soll SchülerInnen und
Schulen für "d' Wett" und den
Umweltschutz mobilisieren.
Zur Erinnerung: Am31. Januar

diesen Jahres wetteten Life−Ju-
gendliche und SchülerInnen des
Robert−Schuman Lycées (RSL)
offiziell mit Staatsminister Jean−
Claude Juncker, dass sie inner-
halb von acht Monaten rund
160.00 kg CO2einsparenkönnen.
Damit würden die beteiligten
Schulen dasfür acht Jahre ange-
setzte Kli maschutzziel der EU
zwölfmal schneller erreichenals
die Regierung. Als Vorbild für
die luxemburgische Initiative
galt eine ähnliche, erfolgreich
umgesetzte Wette der BUND−Ju-
gendin Deutschland.

Kli ma−Comics, interaktive
Diavorträge, Seminare zu Kli ma-
schutz, MüllvermeidungundEn-
ergiesparen, Trommel− und Ra-
dio−Workshops, Transparente
malen und Dosenvorhänge−Ba-
steln− das Programmder "Scool
Tour" ist groß und bunt. "Es
lohnt sich wirklich", sagt Life−
Aktivistin Gesine Wenzel, von
Organisationsstress und schlaf-
losen Nächten relativ unbeein-
druckt. Die Workshops seien an
allenSchulengut besucht gewe-
sen, ebenso die Konzerte. Und,
besonders erfreulich, einzelne
Wett−Teams hättennachdenAk-
tionen mehr Zulauf gemeldet.

Wett-Teamssorgenfür
konkrete Erfolge
"Die Wett−Teams sind für den

Erfolg der Wette i mmens wich-
tig", betont Gary. Siesindes, die
vor OrtindenSchulenverschie-
dene Energiesparmaßnahmen
wie Stoßlüften, bedarfsorien-
tiertes Heizen und Beleuchten
vorschlagen, und diese mit Hilfe
des technischen Personals und
der Schulleitung umsetzen. Am
Robert−Schuman−Gymnasium
der Stadt Luxemburg zum Bei-
spiel hat das Wett-Team dafür
gesorgt, dass unnötige Plastikfo-
lienin den Kantinenabgeschafft
wurden. Lichtschalter in Klas-
senräumen wurden beschriftet
und LehrerInnen über mögliche
Sparmaßnahmen unterrichtet.
"Seitdem achten Lehrpersonal
und Schüler verstärkt darauf,
unnötiges Licht beispielsweise
in Fensternähe zu vermeiden",
berichtet Marie−Anne Werner.
Auch wenn die Schuldirektorin
amErfolgder Wettezweifelt, un-
terstützt sie die Sparinitiative.
Vor allem die damit verbunde-
nen Lerneffekte schätzt die ehe-
malige Lehrerin Werner. "Die
Schüler merken, dass nicht alles
so ideal ist, wie man sich das
vorstellt."
Der gute Wille der Umweltak-

tiven stößt insbesondere i m

technischen Bereich an Gren-
zen: Sicherheitsbesti mmungen
verhindern energiesparendes
Stoßlüften. Schlechte Isolierun-
gen und überdimensionale Hei-
zungskreisläufe wiei mFalle des
Athenäums, dazuexternan− und
ausgeschaltet, verhindern be-
darfsgerechtes Heizen. Verträge
mit den Getränkeautomat−Fir-
men, die ausgerechnet Dosen
anbieten, lassen sich nicht mal
eben aufkündigen. Und auch die
RSL−Rektorin Werner hat dazu
gelernt: Die vonihr auf Anfrage
des Wettteams genehmigten Alt-
papiersammelkisten mussten
wieder entfernt werden: wegen
Feuergefahr.
Das jugendliche Engagement

ist von diesen Einschränkungen
jedoch ungetrübt. "Auf den Er-
folgkommt es weniger an. Wich-
tigist, dass wir überhaupt Leute
erreichen", sagt Henrike Wege-
ner. Auch die politische Groß-
wetterlage kann sie nicht wirk-
lich erschüttern. Im amerikani-
schen Rückzug von den Kyotoer
Kli mavereinbarungen sieht die
20−jährige Berlinerin wie ihre
luxemburgischen KollegInnen
auch eher einen Anspornfür ih-
re Arbeit. Die junge Expertin in
Sachen Kli mawandel reist als
Workshopleiterin i m Rahmen
der Europawette"The Bet" auch
mit der "Scool Tour" von Life
durch Luxemburg. Der europäi-
sche Umweltverband"Friends of
the Earth" ist die europäische
Wett−Variante mit der europäi-
schen Umweltkommissarin Mar-
garet Wallströmimvergangenen
Jahr eingegangen. "Der interna-
tionale Charakter der Wette
macht sie auch für Jugendliche
populär, die sonst eher nicht für
Umweltschutz zu begeistern
sind", ist Wegener überzeugt.
"Wir wollen, dass die Message

rüberkommt: Kli maschutz ist
cool", erklärt Gesine den"Trick"
der luxemburgischen Kampa-
gne.
Da vielen Jungen und Mäd-

chen das Coolsein wichtiger sei
als aktiver Umweltschutz, setzt
die "Scool Tour" auf Lockvögel
wie Rockkonzerte, T−Shirts, Ac-
tion. Events wie der "Critical
Mass"−Marschoder die"Cool the
Cli mate"−Demo tragen das The-
ma Kli maschutz und "d' Wett"
nicht nur publikumswirksamin
die breitere Öffentlichkeit. Das
Laufen bzw. Fahrradfahren in
Gruppen und die Musik aus der
solargepowerten Anlage sorgen
auch noch für den gewissen
Spaßeffekt.
Nicht so spaßig findet offen-

sichtlich die Luxemburgische
Polizei die Idee von marschie-
renden, umweltbewussten Ju-
gendlichen: Bis Redaktions-
schluss war die Life−Demoroute
von der Avenue Vicor Hugo
durch die Stadt bis zur Place
d'Armes nur unter der Auflage
genehmigt, auf demBürgersteig
zu marschieren. Für die Life−Ak-
tivistInnen eine unakzeptable
Forderung: Schließlich gehe es
um eine nachhaltige Verände-
rungin Politik und Gesellschaft,
da könne man den Autoverkehr
nicht einfach vom Protest aus-
nehmen. Ihre Antwort: Sie mar-
schierentrotzdem.

Ines Kurschat

Trommelnfür den Klimaschutz. (Foto: Christian Mosar)

"MamDick &Doof an d'Kli makatastrof"
I n ei ner neuen Rolle glänzten die Greenpeace−AktivistI n-
nen am Mittwoch: Sie übten sich bei m neuen Escher
Gas−Dampfturbi nenwerk als Rohri nstallateure. Mit dem
Legen von Rohren wollten sie darauf aufmerksam ma-
chen, dass bislang i mmer noch kei ne Nutzung der Ab-
wärme und des Prozessdampfes der Anlage i n Sicht ist
− obwohl die Turbi ne i n den nächsten Monaten i n Be-
trieb gehen soll. Ohne die Nutzung der Abwärme ist die
Anlage laut Greenpeace kei neswegs ei n Segen fürs Kli-
ma, sondern eher ei ne neue Belastungsquelle. Denn an-
statt CO2−Emissi onen ei nzusparen, werden zusätzliche
Emissionen entstehen.
Schuld an der Misere ist laut Umweltschutzorganisati on
die Regierung, die von Greenpeace schon bei der Pla-
nung 1998 auf die Abwärme−Problematik hi ngewiesen
wurde, jedoch kei ne Strategien i n dieser Hi nsicht ent-
wickelt habe. "Dick" Energie− und "Doof" Umweltminister
hätten es zum Beispiel i mmer noch nicht ferti g ge-
bracht, das "Groupement d'I ntérêt économique II", das
hierzu konkrete Pläne ausarbeiten soll, zu konstituieren.
Der Ei nspruch von Greenpeace zur Frage, ob die Be-
triebsgenehmigung für die Anlage der bestmöglichen
Technol ogie entspricht, wird zur Zeit noch vom Verwal-
tungsgericht analysiert.

Atomausbau durch die Hintertür
Die EU−Kommission will offenbar den Kreditposten zur
Förderung von Atomenergie von vier Billi onen auf sechs
Billi onen Euro heraufsetzen. Das geht aus ei nem Doku-
ment der Kommission hervor, das aller Voraussicht
nach demnächst den europäischen Fi nanzmi nistern vor-
gelegt werden soll. Das bisher gehei me Papier, das die
i nternati onale Umweltorganisati on "Friends of the Earth
Europa" veröffentlicht hat, setzt sich für erhöhte Kredit-
posten durch die europäische Atombehörde Euratom
ein, umangeblich Sicherheitsstandards i nsbesondere i n
ost−europäischen Kernkraftwerken zu erhöhen. Der
Mouvement Ecol ogi que sieht dari n den Versuch, den i n
den meisten EU−Ländern unerwünschten Atomausbau
i n Nicht EU−Staaten zu verlegen. Der Méco wies i n ei ner
Pressemitteil ung darauf hi n, dass der entsprechende
Passus des Kreditvergabevertrags den heuti gen ener-
giepolitischen Zielen der Mehrzahl der EU−Länder, dar-
unter auch Luxemburg, kei ne Rechnung mehr trägt. Die
Umweltorganisati on fordert die Luxemburger Regierung
daher auf, mit ei nemVeto das Projekt zu verhi ndern.

Punkteführerschein unter Doppelbeschuss
Den vomFNCTTFEL zum OGB−L übergetretenen Busfah-
rerI nnen des Privatsektors schei nt es gel ungen zu sei n,
die Escher Zentrale auf ei nen harten Kurs ei nzuschwö-
ren: "Ei n klares Nei n zum Punkteführerschei n!" hei ßt es
i n ei nem vom OGB−L/ACAL veröffentlichten Kommuni-
qué. Demvorliegenden Gesetzesprojekt wird vorgewor-
fen, es gefährde die beruflichen und sozialen I nteressen
der BusfahrerI nnen. Befremdlich, dass ei ne Gewerk-
schaft, die den Anspruch hat, die I nteressen aller Werk-
täti gen zu vertreten, i n diesem Dossier so ei nseiti g für
die zweifel haften I nteressen ei ner Berufsgruppe auf Ko-
sten der All gemeinheit ei ntritt.
Auch die LSAP bläst zum Sturm gegen das Regie-
rungsprojekt. Am Donnerstagmorgen startete sie i hre
"Sensibilisierungs− und I nformationskampagne der Au-
tofahrer gegen den Punkteführerschei n". Dabei wurden
auf dem Park−and−Ride i n der Rue de Bouill on Faltblät-
ter mit den LSAP−Gegenvorschlägen verteilt sowie Auf-
kleber mit demSpruch "Punkteführerschäi n − Esou nët!"
Hauptkritikpunkte der größten Oppositi onspartei si nd:
der repressive Charakter des Textes und die große Zahl
der Vergehen mit Punkteverl ust, die Zweifel an der
Rechtsstaatlichkeit des Führerschei nentzugs durch ei ne
Verwaltung sowie das Fehlen ei nes Ermessensspiel-
raumes.
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